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E D I T O R I A L

Liebe Leserinnen und Leser 
der StrahlenschutzPRAXIS!

Mit „Nuklear-Kriminalität: Wie gefähr-
lich ist vagabundierendes Plutonium?“ 
startete die FS-Zeitschrift Strahlen-

schutzPRAXIS 1/1995 den Reigen der Schwer-
punktthemen und das regelmäßige Erscheinen. 
Heute halten Sie 30 Jahre später mit Heft 2/2025 
wieder eine SSP in Händen, die sich im  
Schwerpunktthema mit „Nuklearer Forensik“ 
beschäftigt.
Damals war die Gefahr der internationalen 
Proliferation von Kernwaffen durch den Zerfall 
der Sowjetunion deutlich gewachsen und der 
illegale Handel mit Kernbrennstoffen und sons-
tigen radioaktiven Stoffen hatte erhebliche Aus-
maße erreicht. Im Resümee folgerte Rupprecht 
Maushart, dass „der Strahlenschutz“ bei der 
Detektion von illegalem Kernmaterial, seiner 
Bewertung und Beseitigung gefordert sei. In 
Zusammenarbeit mit den Strafverfolgungsbe-
hörden liege eine originäre Aufgabe des behörd-
lichen Strahlenschutzes auch in Vorsorgemaß-
nahmen gegen individuelle Gefährdungen.
Inzwischen hat sich die nukleare Forensik zu 
einem Zweig der wissenschaftlichen Forschung 
entwickelt. Und auch die Messtechnik wurde 
weiterentwickelt. So kann heute ein einziger 
Partikel Aufklärung bringen über die Herkunft 
des Materials sowie das Alter und die Verwen-
dung. Dieses nuklearforensische Abenteuer 
beschreibt ein Autorenteam aus Hannover in 
Ergänzung zu den Beiträgen im Schwerpunkt.
Die schon 1995 vom behördlichen Strahlen
schutz geforderten Vorsorgemaßnahmen müs-

sen immer wieder getestet werden. Dabei 
kommen der Zusammenarbeit und der Kom-
munikation der Beteiligten eine entscheidende 
Rolle zu. 
Um Zusammenarbeit geht es auch im Einsatz, 
den Andy Karam schildert. Es geht um die 
Abwägung zwischen Schutz vor Strahlung und 
Sicherung von Beweismitteln. Und er sagt zur 
Bewertung seines Einsatzes: „Ich kann helfen, 
die Menschen zu schützen, die die entschei-
dende Arbeit leisten.“
Seien Sie gespannt, was die nukleare Forensik 
leisten kann.
Eine ganz besondere Leistung, die bisher 
nicht im Fokus der Öffentlichkeit steht, zeigt 
der Artikel von Rainer Gellermann über die 
Bombenfrauen, die im Manhattan-Projekt ge-
arbeitet haben. Wahrscheinlich wäre es heute 
in Zeiten von „Social Media“ nicht mehr mög-
lich, ein solches Projekt völlig aus den Medien 
herauszuhalten. 
Wenn wir „Strahlenschutz und soziale Medien“ 
zusammenbringen, wird dann die Kenntnis 
der Öffentlichkeit über den Strahlenschutz 
und seine wichtige Funktion für jeden von uns 
verbessert? Mit dem Ziel, die Reichweite zu 
vergrößern, ist auch der Fachverband für Strah-
lenschutz auf verschiedenen Plattformen aktiv, 
um über seine Aktivitäten zu informieren.
Einen anderen Weg geht die Facebook-Gruppe 
„Strahlenschutz“, die Manfred Röttle be-
schreibt. Der Fokus liegt dabei im Fachlichen. 
Gruppenbeiträge sollen der aktuellen Informa
tion, dem Austausch von Wissen und als 
Grundlage für vertiefende Diskussionen dienen. 
Die primäre Zielgruppe der Facebook-Gruppe 
Strahlenschutz sind Personen mit Fachkennt-
nissen. Der Autor fordert, die sozialen Medien 
sollten von der Fachseite stärker genutzt wer-
den, um Fake News entgegentreten zu können.
Und während Sie jetzt überlegen, wie Sie zu 
Informationen über Strahlenschutzthemen 
in den sozialen Medien stehen, machen wir 
schon die nächste SSP zum Thema „Natürli-
che Radioaktivität“.

Bärbl Maushart 
Schriftleiterin StrahlenschutzPRAXIS
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ZUSAMMENFASSUNG

Nukleare Forensik ist ein junger Zweig der forensischen 
Wissenschaft, die sich mit der Untersuchung von unbe-
kannten Proben und von Ereignissen mit nuklearem oder 
radiologischem Material befasst. In den Beiträgen werden 
neue Analysemethoden, Übungen und Verfahren im Ein-
satzfall vorgestellt.

SUMMARY

Nuclear forensics
Nuclear forensics is a young branch of the forensic science 
that deals with the scientific investigation of unknown 
samples and events involving nuclear or radiological 
material. The articles present new analysis methods, 
exercises and procedures for use in emergency situations. 

	N u k l e a r k r i m i n a l i t ä t 

Ernste Vorkommnisse im Bereich der Nuklearkriminalität zeigten sich 
bereits Anfang der 1990er-Jahre. Aufgrund der Brisanz dieses Themas 
wurde die „Nuklearkriminalität“ bereits zum ersten Schwerpunkt-
thema in der StrahlenschutzPRAXIS 1/1995 ausgewählt, welches 
sich als attraktiv für Autoren und Leser erwiesen hat. Illegaler Trans-
port, Handel und Besitz von radioaktivem und nuklearem Material 
beschäftigen seitdem Behörden und Öffentlichkeit in zunehmendem 
Maße. Die Messbarkeit und Erkennbarkeit unbekannter Proben sind 
seit dieser Zeit aus Sicht der Strafverfolgungsbehörden und aus Sicht 
des Strahlenschutzes ständige Themen, die aus wissenschaftlicher 
Sicht stets verbessert und optimiert werden. Ein Beispiel dafür ist die 
Umsetzung der Analytik für die nukleare Forensik im Schweizer Labor 
Spiez.
Nicht unerheblich ist der strategische und wissenschaftliche Erkennt-
nisgewinn durch Übungen unter Einbeziehung aller infrage kommender 
„Stakeholder“ wie Vollzugsbehörden, wissenschaftlichen Institutionen 
und Betroffenen auch über Ländergrenzen hinweg, wie am Beispiel des 
gemeinsamen europäischen Forschungsinstituts in Karlsruhe gezeigt 
wird. In Deutschland wurde der sogenannte „UnterstützungsverBund“ 
als Ad-hoc-Organisation der Länder und des Bundes bei polizeilichen 
Lagen gebildet.
Die verständliche Kommunikation zwischen den unterschiedlich ausge-
richteten „Playern“ spielt aufgrund der einerseits befehlsstrukturierten 
und andererseits wissenschaftlich orientierten Vorgehensweise eine 
maßgebliche Rolle für die Handlungssicherheit im Einsatzfall. Am Bei-
spiel eines realen Vorkommnisses mit 63Ni und 238Pu in Niedersachsen 
wird diese Kommunikation analysiert.

Renate Czarwinski

Nukleare Forensik
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	N u k l e a r e  F o r e n s i k  −  e i n  R e s ü m e e

Anfang der 1990er-Jahre wurden in 
europäischen Ländern die ersten Si-
cherstellungen von nuklearem oder 
radiologischem Material bekannt. 
Mit einer Reihe zunehmender Zwi-
schenfälle wurde die nukleare Fo-
rensik zu einem neuen Zweig der 
wissenschaftlichen Forschung über 
sichergestelltes Material, seine Her-
kunft und Verwendung z. B. im Rah-
men von Ermittlungen der Strafver-
folgungsbehörden oder zur Bewertung 
nuklearer Sicherheitslücken. 
Schon sehr frühzeitig widmete sich 
das Bundesamt für Strahlenschutz 
(BfS) als oberste Strahlenschutzbe-
hörde in Deutschland wissenschaft-
lich und auch im praktischen Ein-
satz dieser Aufgabe. Emily Kröger et 
al. verwenden in ihrem Beitrag eine 
moderne Definition der nuklearen 
Forensik. Es sind für eine erfolgrei-
che nukleare Forensik – und hier 
ganz besonders – eine gute und funk-
tionierende Zusammenarbeit und 
das Sachverständnis aller an einem 
Einsatz beteiligten Kräfte notwen-
dig. Schlussfolgernd aus ersten Ein-
sätzen wurde in Deutschland, wie 
im Bericht erwähnt, der Unterstüt-
zungsverbund „CBRN“ etabliert, in 
dem Bundeskriminalamt, Bundes-
polizei und BfS kooperierend aktiv 
sind. Im Beitrag wird in Beispielen 
vorgestellt, wie eine solche Koope-
ration funktioniert und welche Ana-
lysen und Methoden zum Einsatz 
kommen können und wie das BfS 
auch international diese Aufgabe un-
terstützt und wie es interagiert.
Dass die Kommunikation zwischen 
Vollzugsbehörden und beteiligten 
wissenschaftlichen Institutionen ei-
nen hohen Stellenwert für eine kor-
rekte Verständigung insbesondere in 
einem Krisenfall hat, wird im Beitrag 
von Christian Vidal deutlich. In ei-
nem solchem Fall können komplexe 

Fachinformationen auf einsatztakti-
sche und rechtliche Anforderungen 
der Vollzugsbehörden treffen, wobei 
ein gegenseitiges Verständnis nicht 
a priori vorhanden ist. Die nieder-
sächsische Polizei hat das Problem 
erkannt und 2018 eine CBRN-Fach-
beratung eingerichtet, um genau an 
diesem Schwachpunkt anzusetzen. 
Im Beitrag werden die Arbeit dieser 
Fachberatung an dem bekannten Fall 
einer Bedrohung mit 63Ni eruiert und 
die einzelnen Szenarien der Aufklä-
rung im Detail dargestellt. 
In einem nuklearen oder radiologi-
schen Krisenfall sind etablierte Kom-
munikations- und Aktionsabläufe 
Grundvoraussetzung für effektives 
Handeln. Nicht nur theoretische 
Konzepte und Organisationsabläu-
fe sind erforderlich, sondern es sind 
praxisnahe Übungen unumgänglich. 
Dabei sind verschiedene Lagen zu 
betrachten und dementsprechend 
auch beteiligte Behörden und wis-
senschaftliche Institute einzubezie-
hen. Mit Übungen kann ein Krisen-
plan bewertet und verbessert werden. 
Jens-Tarek Eisheh et al. beschreiben 
eine Tatortübung der CRBN 2023 in 
Berlin, die auf Landesebene durch-
geführt wurde. Übungsteilnehmer 
waren die Bundespolizei, das Bun-
deskriminalamt und das BfS. Ne-
ben moderner Messtechnik und ziel-
führenden Messmethoden wurden 
auch persönliche Schutzausrüstun-
gen eingesetzt und gleichzeitig de-
ren Eignung für den Anforderungsfall 
geprüft. Dabei spielten die Kom-
munikation und die Zuverlässigkeit 
der dafür eingesetzten Technik eine 
wesentliche Rolle. Als Fazit dieser 
erfolgreichen Übung benennen die 
Autoren dennoch eine Reihe von 
Verbesserungen und Weiterentwick-
lungen sowie die Notwendigkeit ei-
ner konsequenten Nachbereitung 

von Übungen sowie regelmäßige 
Übungen mit allen betroffenen Voll-
zugsbehörden und wissenschaftli-
chen Einrichtungen.
Während des G8-Summits 2006 in 
St. Petersburg wurde die „Global 
Initiative on Combat Nuclear Ter-
rorism“ (GICNT) gebildet, mit dem 
Ziel, die internationalen Kapazitä-
ten zur Prävention, Erkennung und 
Bekämpfung von Nuklearterroris-
mus, insbesondere in Bezug auf Er-
werb, Transport oder Einsatz nukle-
arer und radiologischer Materialien, 
zu verbessern. Durch Beitritt der 
Schweiz zu dieser Initiative ist das 
Labor Spiez mit der Umsetzung der 
nuklearen Forensik in der Schweiz 
beauftragt worden. Marc Stauffer in-
formiert in seinem Beitrag, wie sich 
das Labor Spiez in den „Nationalen 
Aktionsplan Nukleare Forensik“ der 
Schweiz eingliedert und welche Auf-
gaben im Portfolio des Labors liegen. 
In diesem Bericht beschreibt der Au-
tor die Durchführung einer zweijähr-
lich stattfindenden internationalen 
Übung, die von der „International 
Technical Working Group“ (ITWG) 
organisiert wird. Hierbei handelt es 
sich vor allem um analytische Auf-
gaben, die der Weiterentwicklung 
der weltweiten Laborkapazität die-
nen. 
Einen Einblick in besondere analyti-
sche Methoden, die in der nuklearen 
Forensik angewendet werden kön-
nen, bietet der Beitrag von Jessica 
Riemer et al. Hierin wird die Neu-
tronenaktivierung am Forschungs-
reaktor TRIGA Mainz als Methode 
zur Untersuchung unbekannter Pro-
ben und deren Zusammensetzung 
beschrieben. Ein Beispiel ist die Be-
stimmung des Anreicherungsgrades 
von Uran-Proben mittels verzöger-
ter Neutronenaktivierungsanalyse 
(DNAA – Delayed Neutron Activati-
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on Analysis). Die Methode und ihre 
Vor- und Nachteile werden im Bei-
trag vorgestellt.
Das „Joint Research Center“ (JRC) 
der Europäischen Kommission in 
Karlsruhe ist seit dem Auftreten von 
illegalen nuklearen Ereignissen An-
fang der 1990er-Jahre als eines der 
ersten Laboratorien in die nuklea-
re Forensik involviert, da das JRC 
bereits seit den 1960er-Jahren Er-
fahrung mit Materialanalysen sowie 
umfassende Kenntnis des Brennstoff-
kreislaufes hatte. Maria Wallenius 
et al. stellen in ihrem Beitrag die 
heutigen ausgezeichneten Labor-

kapazitäten, Forschungs- und Trai-
ningsaktivitäten insbesondere zur 
Unterstützung der Europäischen 
Länder vor. Eine enge, auch metho-
dische Zusammenarbeit hinsichtlich 
der Schnittstelle von traditioneller 
und nuklearer Forensik etablierte 
sich beispielsweise mit dem Bun-
deskriminalamt während des FIFA 
World Cup 2006. International ist 
das JRC aktiv in die „Nuclear Foren-
sics International Working Group“ 
(ITWG) eingebunden.
Anmerkung: ITWG informiert über 
die neuesten Fortschritte in der nu-
klearforensischen Analyse und In-

terpretation. Eine Mitgliedschaft 
ist offen für Staaten, die an nu-
klearer Forensik interessiert sind. 
Zu den angeschlossenen internati-
onalen Partnerorganisationen gehö-
ren IAEA, EURATOM, INTERPOL, 
EUROPOL und das Interregionale 
Institut der Vereinten Nationen für 
Kriminalitäts- und Justizforschung 
(UNICRI). 14 Richtlinien verschie-
dener Themen relevant für die nu-
kleare Forensik wurden bereits von 
der ITWG erstellt und verabschiedet. 
Weitere Informationen auf www.nf-
itwg.org.

Renate Czarwinski  ■
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Kurz gesagt
„Am 24. Februar 2025 ist der Krieg in der Ukraine in sein viertes Jahr gegangen. Bedrohungen, die lange Zeit als un
wahrscheinlich galten, sind prominent zurück auf der Agenda. Der Zivilschutz hat dadurch eine neue Bedeutung erlangt: 
Der radiologische Notfallschutz muss dabei konsequent mitgedacht werden.“ 
� BfS-Präsidentin Dr. Inge Paulini 

Aus StrahlenschutzAktuell – Newsletter des Bundesamts für Strahlenschutz im März 2025


